
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 22

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


lenb, bag her Söget unbectoeilt abfliegen tokb.
2)ad gefdjleljt jebodj nid)t/ er bleibt figen, toenn

au et) fldjtbar unruhig toerbenb. Seuetbingd
ftarren toit und gegenfeitig an.

3et}t t)ebe id) langfam ben Strm unb fteeefe

bie £janb tjefjutfam natf) bem gefieberten Sc-
fudjer empor in ber 2T6fidjt, ihn 3U greifen. 2ßol)l
banf ber ©etaffenheit, mit ber id) ju SBerte gef)e,

gelingt cd mir, unb idj l)atte ben Soge! in ber

Sedjten. ©r macljt fdjtoadje ©nttoeidjungdber-
fudje, fie bleiben aber erfolglos, guberläffig I)at
eö irgenbtoie eine befonbere Setoanbtnid mit
if)m. Steine Sermutung ertoeift fid) aid richtig,
id) berfpüre mit einem Stale ein fonberbared
kribbeln auf ber 3nnenfeite ber Ifjanb, toeldje
bad 2uer locfer, bodj fidjer umfpannt l)ält. 3n-
ftinftmägig lodere id) ben ©riff ein toenig unb

betradfte meine ioanb. 23einaïje l)ätte id) ben

©efangenen freigegeben, aid id) ein liellgrüned,
platted Snfeft getoaljre, bad fid) nad) üäufeact
nidjt gerabe feffr gefdjidt auf ber tQanbflädje be-

toegt. IDerlei ©djmaroger finb mir feit je äugerft
unfpmpatljifdj, gut lenne idj iljre blutfaugenbe
Sätigfeit auf Sogelförpern. 2Do eine foldje

Äaudfliege l)auft, feljlen in ber Segel ©enoffin-
nen nid)t. Sllfo madje idj midj baran, ben fidj
faum toeljtenben loader barnacl) grünblidj abgu-

fud)en. Sidjtig finbe id) auf ber Saudjfeite eine

gan3e Sli^aljt foldjer Slutfauger, bie burdjaud

imftanbe finb, eine Jtreatur bon ber SIrt „Star-
folfd" — fo l)ei|3t ber Soge! audj — atdgemadj

311 ïobe 3U quälen. Sun begreife idj audj bad

eigentümlidje Serl)alten „meined" Säered, jeben-

fatld Ijat ed fid) bor lauter ilnbel)aglid)feit unb

Ödjtoädje länger nimmer 311 Ijelfen getougt.
Seun elelljafte Ôdjmaroger Haube id) 3toifd)en
ben Gebern feined itörperd ^eraud, beffen Sta-
gerfeit beutlidj bie unljeilbolle Smtigfeit bed

toibertoärtigen @efd)meiffed funbtut. Seftimmt
toäre ber ijjäher beren folgen in abfef)barer Qeit

jammetboll erlegen.

2Bad aber foil idj mit il)m anfangen? 23eljal-
ten fann idj if)n unmöglid), barauf bin id)

immerhin nidjt eingerichtet, nebenbei audj gar
nicht toillend. 33id 3um fommenben Storgen mag
er in meiner Öbljut berbleiben, bielleidjt erholt
er fidj in3toifdjen toenigftend fo toeit, bag idj ihn
ber Freiheit toiebergeben fann. 3hn 3toedmägig
3U füttern bin idj freilid) nidjt in ber üage. ©ine

Sadjt bürfte er ed inbeffen toof)l audhalten, bor
altem tut ihm ohne Qtoeifel Sulje not!

©r hat ed audgeljalten. Slid idj ihn am folgen-
ben Storgen in ber ^rülje ind f^reie trug unb in
bie ioölje toarf, nahm er fofort 3ielbetougt, ohne

jeglidjed Räubern, bie Sichtung nadj ©üboft, ber-
mutlid) ber ijjeimat 3U. ijjoffentlidj hat er fie audj
erreicht!

0 — r.

Bücherschau
Dfa fjobnfon, 3d) heirate Stöenteuer Seben unb ©rieb-

niffe bon SJtarttn unb Öfa fjobnfon. SHit 66 Silbern.
Slafdjer Stettag, Qürtcf), ifteeid 15 granfen.

©. ®. ©in ©rang natf) Stbenteuern fteeft in jebem
SJlenfdjen, nur mefrr ober toeniger, unb berfdjieben, je
natf) bem Sitter. ïïefonberd bie 3ugenb brängt ed natf)
©rtebniffen unb bad brennenbe 23ebütfnid, in bie SBett

binaudsigieben, lägt fie nicljt tog, trie ben Sitetfjelben
biefed SSudjed, ber toirttid), in SImerita aufgetoadjfen,
groge Säten Ttfnter fidj Ijat. 3m Staate itanfad (US2I)
toädjft Stlartin 3of)nfon auf unb 3ief)t fdjon frütj in bie
Sßelt. Seine erfte grögete SJleetteife unternimmt er mit
bem gefeierten ameritanifdjen Slbenteurer unb Sdjrift-
fteïïer 3acf Äonbon. Site itodj fährt er mit unb unter-
nimmt fpäter eine 23ortragdreife burdj bie Staaten unb
natf) ber Sübfee. ©inen grogen Seit biefed fpannenben
23udjed neljmen bie Sdjitberungen ber fahrten burtf)
Stfrifa ein, S3egegnungen mit fremben Stämmen, gtoerg-
geftf)tetf)tern unb Sieren alter Slrt geben intereffante
Jtapitet ab. ©ad prächtige 23utf) fei atlen, befonberd autf)

ber Jüngern ©eneration empfohlen. Sie toirb ein fdjöned
Stücf ber fo bielgeftattigen Sßelt fennen lernen, ©ie
fdjönen tßljotod bitben eine toittfommene ©rgänsung bed
Serted.

©r. tfj. St- Stabetmann, Slebner-tturd. ©ie üunft ber
freien Siebe. S3ertag ©rganifator 21.-©., Qüridj. 3n ber
fjub 4.

6. ©. ©d ift beute fo toidjtig, bag man in einet Stet-
fammtung aufftefjen unb fidj sum SBort metben fann. ©et
23ürger unb ij3ribatmann braudjt biefe Wäjflgteit fo gut
tnie jeber, ber an ber Dffenttidjfeit ftetjt, ber Steteind-
präfibent, ber i]3otitifer. ©ad Portiegenbe tpeft gibt in
gebrängter fform praftifdje unb erprobte_ SBinle unb

ftärft bad Setbftbetruigtfein, bad ber freie Slebner fo
nötig tjat. SBie biete bringen aud Stfjeu bor ber IDlenge
fein SBort beraud. SBer bie biet gegebenen Slate fidj 3"
ijer3en nimmt unb audj bie borgefdjtagenen Übungen be-

folgt, toirb Jfortfdjritte machen unb 3utegt erfreutidje
Slefuttate erBieten.
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lend, daß der Vogel unverweilt abfliegen wird.
Das geschieht jedoch nicht, er bleibt sitzen, wenn

auch sichtbar unruhig werdend. Neuerdings
starren wir uns gegenseitig an.

Jetzt hebe ich langsam den Arm und strecke

die Hand behutsam nach dem gefiederten Be-
sucher empor in der Absicht, ihn zu greifen. Wohl
dank der Gelassenheit, mit der ich zu Werke gehe,

gelingt es mir, und ich halte den Vogel in der

Rechten. Er macht schwache Entweichungsver-
suche, sie bleiben aber erfolglos. Zuverlässig hat
es irgendwie eine besondere Bewandtnis mit
ihm. Meine Vermutung erweist sich als richtig,
ich verspüre mit einem Male ein sonderbares
Kribbeln auf der Innenseite der Hand, welche

das Tier locker, doch sicher umspannt hält. In-
stinktmäßig lockere ich den Griff ein wenig und

betrachte meine Hand. Beinahe hätte ich den

Gefangenen freigegeben, als ich ein hellgrünes,
plattes Insekt gewahre, das sich nach Läuseart
nicht gerade sehr geschickt aus der Handfläche be-

wegt. Derlei Schmarotzer sind mir seit je äußerst

unsympathisch, gut kenne ich ihre blutsaugende

Tätigkeit auf Vogelkörpern. Wo eine solche

üausfliege haust, fehlen in der Regel Genossin-

nen nicht. Also mache ich mich daran, den sich

kaum wehrenden Häher darnach gründlich abzu-

suchen. Richtig finde ich auf der Bauchseite eine

ganze Anzahl solcher Blutsauger, die durchaus

imstande sind, eine Kreatur von der Art „Mar-
kolss" — so heißt der Vogel auch — alsgemach

zu Tode zu quälen. Nun begreife ich auch das

eigentümliche Verhalten „meines" Tieres, jeden-

falls hat es sich vor lauter Unbehaglichkeit und

Schwäche länger nimmer zu helfen gewußt.
Neun ekelhafte Schmarotzer klaube ich zwischen

den Federn seines Körpers heraus, dessen Ma-
gerkeit deutlich die unheilvolle Tätigkeit des

widerwärtigen Geschmeißes kundtut. Bestimmt
wäre der Häher deren Folgen in absehbarer Zeit
jammervoll erlegen.

Was aber soll ich mit ihm anfangen? Behal-
ten kann ich ihn unmöglich, darauf bin ich

immerhin nicht eingerichtet, nebenbei auch gar
nicht Willens. Bis zum kommenden Morgen mag
er in meiner Obhut verbleiben, vielleicht erholt
er sich inzwischen wenigstens so weit, daß ich ihn
der Freiheit wiedergeben kann. Ihn zweckmäßig

zu füttern bin ich freilich nicht in der Lage. Eine

Nacht dürfte er es indessen wohl aushalten, vor
allem tut ihm ohne Zweifel Ruhe not!

Er hat es ausgehalten. Als ich ihn am folgen-
den Morgen in der Frühe ins Freie trug und in
die Höhe warf, nahm er sofort zielbewußt, ohne

jegliches Zaudern, die Richtung nach Südost, ver-
mutlich der Heimat zu. Hoffentlich hat er sie auch

erreicht!
D — r.

Osa Johnson, Ich heirate Abenteuer Leben und Erleb-
nisse von Martin und Osa Johnson. Mit 66 Bildern.
Nascher Verlag, Zürich, Preis 15 Franken.

E.E. Ein Drang nach Abenteuern steckt in jedem
Menschen, nur mehr oder weniger, und verschieden, je
nach dem Alter. Besonders die Jugend drängt es nach

Erlebnissen und das brennende Bedürfnis, in die Welt
hinauszuziehen, läßt sie nicht los, wie den Titelhelden
dieses Buches, der wirklich, in Amerika aufgewachsen,
große Taten hinter sich hat. Im Staate Kansas (USA)
wächst Martin Johnson auf und zieht schon früh in die
Welt. Seine erste größere Meerreise unternimmt er mit
dem gefeierten amerikanischen Abenteurer und Schrift-
steller Jack London. Als Koch fährt er mit und unter-
nimmt später eine Vortragsreise durch die Staaten und
nach der Südsee. Einen großen Teil dieses spannenden
Buches nehmen die Schilderungen der Fahrten durch

Afrika ein. Begegnungen mit fremden Stämmen, Zwerg-
geschlechtern und Tieren aller Art geben interessante
Kapitel ab. Das prächtige Buch sei allen, besonders auch

der jüngern Generation empfohlen. Sie wird ein schönes
Stück der so vielgestaltigen Welt kennen lernen. Nie
schönen Photos bilden eine willkommene Ergänzung des
Textes.

Dr. H. A. Gtadelmann, Redner-Kurs. Die Kunst der
freien Rede. Verlag Organisator A.-G., Zürich. In der
Hub 4.

E. E. Es ist heute so wichtig, daß man in einer Ver-
sammlung aufstehen und sich zum Wort melden kann. Der
Bürger und Privatmann braucht diese Fähigkeit so gut
wie jeder, der an der Öffentlichkeit steht, der Vereins-
Präsident, der Politiker. Das vorliegende Heft gibt in
gedrängter Form praktische und erprobte Winke und
stärkt das Selbstbewußtsein, das der freie Redner so

nötig hat. Wie viele bringen aus Scheu vor der Menge
kein Wort heraus. Wer die hier gegebenen Räte sich Zu

Herzen nimmt und auch die vorgeschlagenen Übungen be-

folgt, wird Fortschritte machen und zuletzt erfreuliche
Resultate erzielen.
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